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IThomas 131e es kann anders kommen Jjederzeit. L re Evangelisches
Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin Hrsg. VO Evangelıschen Dıakonissen-
aus Berlın Teltow Lehnıiın, Verlag für Berlın-Brandenburg, Berlın 2016. LZ6 NSE1-
Ien. 61 Abbıldungen.

Hans-Jürgen er Im Angesicht der Mauer Diakonisches Leben Im DDR-
SOoztialismus. Hrsg VO Evangelıschen Diıakonissenhaus Berlın Teltow Lehnıin,
Verlag für Berlin-Brandenburg, Berlın 2016, 152 Seıten, 66 Abbıldungen.

Das Diakonissenmutterhaus In Berlın-Brandenburg Wr das 1847 mıt maß-
geblicher Unterstützung VON Theodor 1edner gegründete Central-Diakonissen-
aus Bethanıen eutigen Marıannenplatz In euzberg. Wenn dennoch das
Diakonissenhaus Berlın-Teltow-Lehnın 1m Jahr 2016 se1n 1 /5jähriges estehnen
fejerte., hat das se1ne Ursache darın, ass 6S Aaus dem se1it 1841 In Berlın beste-
en Magdalenenstift hervorg1ing. Seılit 1876 bıldete der Kern der Miıtarbeiterin-
HNC des Stifts eiıne eigene Schwesternschaft, und 912/13 wurde dıe Eıinrichtung
auch orma als Diakonissenhaus bezeıichnet. Bıs ZUT Jahrhundertwende stand der
ursprünglıche Vereinszweck, dıe „Besserung weıbliıcher Gefangener und in orobe
un: gefallener Mädchen‘‘, 1m Vordergrund, ann wurden allmählich weıtere
Arbeıtszweı1ige der nnNeren 1SS10N erschlossen und ausgebildete Schwestern in
andere Tätigkeıitsfelder entsandt. Zum uDb1ı11Laum egte das Teltower Diakonissen-
haus, das se1t der nKkorporatıon des Luise-Henrijetten-Stifts Lehnın 2004 und
derer selbständıger Eıinrıchtungen den größten dıiakonıschen Unterneh-
INECN in der Region Za Z7WEeI1 Publikationen se1iner Geschichte VOL.

Das handlıche ucnNleın des freien Journalısten und Autors TIThomas 1€e€
reißt dıie gesamte Entwicklung der Kernanstalt VOIN 175 Jahren und umfasst dabe1
gerade viele Seıten, WIE CS re beschreıiben gılt e1 w1ıdmet sıch der
Verfasser ausführlicher den otıven SOWI1e den soz1alen und gesellschafts-
polıtıschen Hıntergründen der Entstehung des Frauenvereıins für dıie Besserung
we1ıblicher GeTangener, danach wichtige Etappen der Organisationsgeschich-

schlaglıchtartıg beschreiben. Als wichtigste Quelle, AdUus der auch einzelne
Passagen wörtlich übernommen werden, dient ıhm eın och unveröffentlichtes
Manuskrıpt des ehemalıgen Vorstehers Raıner ookhagen VOIN 20144 DIie Leser
ernalten kurze KEınblicke In das Prostitutionsgewerbe ıIn Berlın Mıiıtte des
hunderts und dıe Lürsorgerischen aßnahmen, dıie auf elne moralısche Besserung
der haftentlassenen Prostitulerten zielten. e1 wırd dıe CNSC Verbindung ZU

preußıschen Kön1gshaus, insbesondere den Damen Hof, euHIc dıe WC-

sentlich Entstehung und Unterhalt des Magdalenenstifts e1
Dieses befand sıch bIıs 1867 den Pulvermühlen ın oabıt, sodann Span-

dauer Sch1ifffa  skana in Plötzensee ın 1rekKler Nachbarschaft ZU Evangelı-
schen Johannesstift. el Eıinriıchtungen uUuSsten späater dem Bau des estha-
fens weıchen, worauftfhın 1901 dıie och heute bestehenden Bauten an VOIN
Teltow errichtet wurden. In Berlın verblıe dıe Zweıgstelle S1loah, dıe 1881 in
Pankow als Erzıehungsanstalt für och schulpflichtige verwahrloste Mädchen Y
gründet worden W ärl. urc das preußische Fürsorgeerziehungsgesetz VON 1900
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wurde dıe staatlıche Refinanzıerung der Arbeıt siıchergestellt, und späatestens jetz
wandelte sıch auch der Charakter des Magdalenıum VON einem ursprünglıch auf
Freiwillıgkeit eruhendem Zufluchtshaus in eıne geschlossene Erziehungsanstalt

Im Jahrhundert dıie Arbeiıt des Diakonissenhauses mehrfach HC
staatlıche ingrıffe ın rage gestellt, insbesondere UrCc die eugenischen Maß-
nahmen (Zwangssteriliısıerungen und Krankenmorde) 1m NS-Staat und das a_
1C Monopol der pädagogischen Arbeıt „bildungsfähigen“ Kındern und Ju=
gendlıchen in der DD  z ach 1945 vereinigte sıch cdıe Schwesternschaft mıt der
AUS dem oberschlesischen euzburg vertriebenen Diakonissenschwesternschaft
Bethanıten. Seıt 1961 lag das Anstaltsgelände ın unmıttelbarer Nachbarscha der
Grenzanlagen, Was für dıe Eınrıchtung, dıe iıhre Arbeıt NUunNn auf cdıe Fürsorge für
alte und behıinderte Menschen ausrıichtete. zusätzlıche TODIEMeEe mıt sıch brachte

Die vielfältige und wechselvolle Geschichte des eitower Diakonissenhauses
ann ın einer olchen Veröffentlıchung naturgemäß NUr skizzenhaft beleuchtet
werden. uch der historisch-wissenschaftlıche rag ist eher gering
Das Buch erhebt allerdings auch nıcht den Anspruch auf Vollständigkeıt Ooder
Wiıssenschaftlıchkeıit, sondern 111 eiıne gut esbare Überblicksdarstellung blıeten,
Was zweıftfellos gelungen ist. e1 ist CS mehr als eiıne Chronıik, enn der
Verfasser scheut keıne Wertungen, dıie Z Teıl auch pomntıert ausfallen ele-
gentliıc FEinschübe bleten allgemeıne hıstoriısche Hintergrundinformationen und
sollen azu dıenen, die Ereignisgeschichte der Anstalt ıIn dıe eutsche Oozlalge-
schichte einzuordnen;: dırekte Bezüge waren JeT. ertragreicher SCWECSCH. nsge-
samıt domiınıert, WIEe be1 den me1lsten Einrichtungs-Festschrıiften, dıe Organı1sa-
tionsgeschichte dıe 1e17a iıllustrer Namen AdUus dem preußischen del vVverioc
zusätzlıch dazu, dıe leiıtenden Personen in den us rücken. Die platzbeding-

Notwendigkeıt eiıner Auswahl der beschriebenen Ere1ignisse und der eaDSsSIiıch-
tigte Journalıstische St1l führen dazu, ass manche historısche Ep1isode 1Ns nek-
dotenhafte abzugleıten TO

Kın ausführlıiıch dargestellter Konflıkt ist allerdings besonders interessant und
gee1gnet, eın Kernproblem diakonıschen ılfehandelns konkretisıieren: Unter
der Überschrift „Erzıiehung oder Erweckung“ Ssch1ılde16 dıe Übernahme der
Leitungsverantwortung Urc Pfarrer Johannes ahn und Oberın Cäcılıe Peter-
SCNHh, dıie e1: eine StırengZe, der Heılızungsbewegung nahestehende Frömmıigkeıt
praktızıerten und se1it 1898 1mM Mutterhaus durchsetzten und damıt einen theolo-
gıschen un! pädagogischen Rıchtungsstreıit auslösten. Dies erstreckte sıch nıcht
NUur auf dıe Schwestern, sondern auch auf den mıt den /öglıngen, dıe

außerer Eınwirkung und körperlichen Strafen 1U Gewil1ssensprüfungen ZALT:

inneren ausgesetzt WAarcel, Wäas ach auf dıe Alternatıve ‚„Züchti-
SCH der Beten  .. hinauslhef. Der Konflıkt endete mıt dem Auszug VOI Petersen
und der Hälfte der Dıakonissen, dıie daraufhın 1906 In Berlın-Lichtenrade das Ge-
meılinschafts-Diakonissenmutterhaus alem gründeten. Anhand dieser kritischen
Phase der Einriıchtungsgeschichte eröffnet sıch dem Leser der 1C auf das Span-
nungsfeld zwıschen der Durchsetzung bürgerlicher Moralvorstellungen und eiıner
Erziıehung aus dem Gelst erwecklıcher Frömmigkeıt, ber das e1in intensıveres
Reflektieren
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‚„„Im Angesicht der Mauer‘, der etiwa 150 Selten umfassende Band VON Hans-
Jürgen Öder, dem rüheren DR-Korrespondenten des Evangelıschen Presse-
dienstes ep und späteren Chefredakteur des epd-Landesdienstes ÖOst, zeichnet
E1n Bıld des diakonıschen Lebens In der DDR auf der rundlage VON Zeıtzeuge-
nerınnerungen. Dazu betont der Verfasser, ass dıe Schrift „bewusst eın eseEeDUEC
se1ın Wıll, eın Geschichtsban: und auch keıne wıissenschaftlıche Darstellung”
(S 76} er efragte ehemalıge Oberinnen und andere Schwestern in früheren
Schlüsselpositionen SOWIE rühere Kuratoriıumsmitglieder und Generalsuperıin-
tendenten, daneben wertete dıe schrıftlichen Erinnerungen des VON 1963 HIS
19972 amtıerenden Vorstehers Ulrich Scheel aus DIie Berıichte SInd nıcht in In-
terviewform nacheinander wıledergegeben, sondern einzelnen thematıschen
apıteln In lockerer chronologıischer Reihenfolge arrangıert. So entsteht eın le-
endiges, in sıch stimm1ges Gesamtbild, wobe1l allerdings LU be1 persönlıchen
Erlebnıissen und wörtlichen Zıtaten der Jeweılıge Urheber der Aussagen ANSCHC-
ben ist eutlic werden das Jahrzehntelange zähe ngen der Verantwortlichen
mıt den Repräsentanten VON Staat und Parte1, dıe Verwaltung des Mangels und dıie
Möglıchkeiten ZU Beschaffen und Bauen mıiıt VON 1G und Dıakonie 1m
Westen. Irotz der ıdeologısch motivierten Beschränkungen In derer WAar das
Dıakonissenhaus eın ‚„Schutzraum476  Rezensionen  „Im Angesicht der Mauer“, der etwa 150 Seiten umfassende Band von Hans-  Jürgen Röder, dem früheren DDR-Korrespondenten des Evangelischen Presse-  dienstes (epd) und späteren Chefredakteur des epd-Landesdienstes Ost, zeichnet  ein Bild des diakonischen Lebens in der DDR auf der Grundlage von Zeitzeuge-  nerinnerungen. Dazu betont der Verfasser, dass die Schrift „bewusst ein Lesebuch  sein will, kein Geschichtsband und auch keine wissenschaftliche Darstellung“  (S. 7). Röder befragte ehemalige Oberinnen und andere Schwestern in früheren  Schlüsselpositionen sowie frühere Kuratoriumsmitglieder und Generalsuperin-  tendenten, daneben wertete er die schriftlichen Erinnerungen des von 1963 bis  1992 amtierenden Vorstehers Ulrich Scheel aus. Die Berichte sind nicht in In-  terviewform nacheinander wiedergegeben, sondern zu einzelnen thematischen  Kapiteln in lockerer chronologischer Reihenfolge arrangiert. So entsteht ein le-  bendiges, in sich stimmiges Gesamtbild, wobei allerdings nur bei persönlichen  Erlebnissen und wörtlichen Zitaten der jeweilige Urheber der Aussagen angege-  ben ist. Deutlich werden das jahrzehntelange zähe Ringen der Verantwortlichen  mit den Repräsentanten von Staat und Partei, die Verwaltung des Mangels und die  Möglichkeiten zum Beschaffen und Bauen mit Hilfe von Kirche und Diakonie im  Westen. Trotz der ideologisch motivierten Beschränkungen in der Arbeit war das  Diakonissenhaus ein „Schutzraum ... für Menschen in Not“. Schließlich werden  die Erfahrungen der Wendezeit und beim Übergang in die sozialpolitische Reali-  tät der Bundesrepublik umrissen („Aufbruch in die Freiheit‘‘).  ‚„Man mag darüber streiten, ob Zeitzeugen in der Lage sind, über ihre Zeit ver-  lässlich zu berichten‘‘, schreibt der Verfasser in seinem Vorwort. „Diesen Streit  überlasse ich gern Fachleuten, die darüber sicherlich mit gutem Grund streiten.“  Für ihn hingegen „steht außer Frage, dass Zeitzeugen zum Verständnis ihrer Zeit  viel beitragen können“ (S. 7). Einen solchen authentischen Beitrag will das Buch  leisten und löst seinen Anspruch zweifellos auch ein. Damit stellt dieser Band das  dar, was sich der frühere Vorsteher Ulrich Scheel in seinem 1998 abgeschlosse-  nen Bericht wünschte: „dass ‚die Erinnerung, das Verinnerlichen dieser Zeit und  Situation‘, durch ein kleines, angemessenes Denkmal wachgehalten wird“  (S. 140). Jenen Lesern, die das Diakonissenhaus während der DDR-Zeit kannten,  wird das selbst und von anderen Erlebte plastisch vor Augen geführt, wobei die  Reflexionen der ausgewählten Zeitzeugen, darunter auch Manfred Stolpe als frü-  herer Kuratoriumsvorsitzender, durchweg gewinnbringend sind.  Weil die Perspektivität der Erlebnisberichte jederzeit deutlich wird, relativiert  sich die Frage, wie „verlässlich‘“ diese das Zeitgeschehen wiedergeben. Aller-  dings sind dem historischen Erkenntniswert des Buches damit auch Grenzen ge-  setzt. Die Dokumentation der Erinnerung der meist hoch betagten Zeitzeugen ist  sehr wertvoll; für ein umfassendes Bild bedarf es aber einer Zusammenschau mit  den überlieferten schriftlichen Quellen. Für beide Bände gilt somit, dass sie nur  einen Anfang darstellen. Um nachprüfbare und wissenschaftlich zitierfähige Aus-  sagen zur Geschichte des Diakonissenhauses zu erhalten, werden zusätzliche  Darstellungen benötigt. Insofern ist zu hoffen, dass die auf archivischen Quellen  basierende Arbeit von Rainer Bookhagen allgemein verfügbar publiziert wird.  Auch auf die Ergebnisse der laufenden Forschungen von Uwe Kaminsky zufür Menschen In Not‘® Schlıeßlic werden
dıe Erfahrungen der Wendezeiıt und e1m Übergang In die sozlalpolıtische eali-
tat der Bundesrepublık umrıssen „Aufbruch In dıe Freıheıt”).

‚„„‚Man INas darüber streıten, ob Zeitzeugen In der Lage SInd, ber ihre eıt VCI-

assi1ı1c. berichten‘‘. SCANre1i der Verfasser in selInem Vorwort. „Dıesen Streıt
überlasse ich SCIN Fachleuten, dıe darüber sıcherlich mıt u  300 TUN:! streiten.“
Für iıhn ingegen .„.steht außer rage, ass Zeıtzeugen ZU Verständnıs ihrer Zeıt
1e] beiıtragen können“ (S 7 Eınen olchen authentischen Beıtrag 11l das Buch
e1ısten und Ööst selinen Anspruch zweıfellos auch e1in Damıt stellt ceser Band das
dar, Was sıch der rühere Vorsteher Ulriıch Scheel ıIn seinem 1998 abgeschlosse-
NenN Berıicht wünschte: ‚„„dass ‚dıe Erinnerung, das Verinnerlichen dieser Zeıt und
Sıtuation’, Uurc eın Kleıines, ANSCHICSSCHECS Denkmal wachgehalten wird“
(S 140) Jenen Lesern, die das Dıakonissenhaus während der DDR-Zeıt kannten,
wırd das selbst und VON anderen Erlebte plastısch VOI ugen gefü wobe1l dıie
Reflexionen der ausgewählten Zeıtzeugen, darunter auch Manfred Stolpe als frü-
herer Kuratoriıumsvorsıtzender, urchweg gewınnbringend SInd.

Weıl dıe Perspektivıtät der Erlebnıisberichte jederzeıt eutlic wırd, relativiert
sıch cdıie rage, WI1Ie ‚„„verlässlıch” diese das Zeıtgeschehen wlıedergeben er-
1Ings Ssınd dem hiıstorıschen Erkenntniswert des Buches damıt auch (Girenzen Cr

Die Dokumentatiıon der Erinnerung der meı1st hoch etagten Zeıtzeugen ist
csehr wertvoll: für eın umfassendes Bıld bedarf 6S aber einer Zusammenschau mıt
den überlıieferten schrıftlichen Quellen Für e1: an: gılt sSomıt, ass S16 NUuL
einen Anfang darstellen Um nachprüfbare und w1issenschaftlıch zıtıerfähige Aus-

ZUT Geschichte des Dıakonissenhauses erhalten, werden zusätzlıche
Darstellungen enötigt. Nsofern ist en, ass dıie auf archıvischen Quellen
basıerende Arbeıit VOIN Raıner ookhagen allgemeın verfügbar publızıert wird.
uch auf dıe Ergebnisse der laufenden Forschungen VON Uwe Kamıinsky
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Eugen1ik und Zwangssterilisation 1m Diakonissenhaus Berlın Teltow, auf dıe sıch
16 bezıeht, ann 111a se1In. Die wechselvolle Geschichte der d1ıako-
nıschen Eınriıchtung bletet och reichlıch Stoff für weıtergehende Untersuchun-
SCH Bıs dahın lıegen mıt den besprochenen Publiıkationen Z7Wel interessante,
schön ausgestattete und gul esbare Darstellungen 7U Evangelıschen Dıiakonis-
senhaus Berlın Teltow Lehnın VOL.

Berlın, Michael Häusler

C'laudıa Lepp Wege In die DD  > West-Ost-Übersiedlungen Im kirchlichen Be-
reich Vor dem Mauerbau, Wallsteiın Verlag, Göttingen 2015, 204 Seıten.

Unter einem eher nüchternen 1te beschreıbt C'laudıa Lepp, Leıiterin der FOT-
schungsstelle für Kırchliche Zeıtgeschichte und Professorin In München, in vIe-
len Facetten dıe spannende Geschichte., WIe die Kırchen In der DDR ın den Jah-
ICn bıs ZU Mauerbau dem arrermange]l wehren suchten, indem S1e€ ihre ın
Westdeutschland ätıgen der dort studıerenden Theologen zurückriefen und
gleich den westdeutschen arrern und VOT em Theologiestudenten für
den Dienst ın der DDR warben. S1e greıift damıt e1in wichtiges Detail der rch-
lıchen Nachkriegsgeschichte auf. das heute LU och den Alteren bekannt ist Für
den Bereich Berlın-Brandenburg habe ich dieses ema 1m ahnrbDuc für Berlıin-
Brandenburgische Kırchengeschichte (2015) behandelt, konnte aber leiıder das
Buch VON ('laudıa Lepp och nıcht benutzen, da 6S 1mM gleichenzWIEe das Jahr-
buch erschlen.

Miıt dem 1ICAWO West-Ost-Übersiedlungen reiht dıe Autorin diese Entwick-
lungen e1n in das 1m Vergleich ZU1 Flüchtlingswelle aus der DDR ebenfalls
nıg eKannte Phänomen der Eınwanderung Aaus der Bundesrepublık ın dıe DD  7
Es überrascht nıcht, WECNNn S1e e1 dem rgebnıs kommt, ass dıe Übersied-
lJung VOoNn Pfarrern In enspekten (Bedingungen, Hındernisse, Motive) eın Son-
derfall ist

(Claudıa Lepp ist bereıts menNnriaCcC mıt Publıkationen ZUT deutsch-deutschen
Geschichte hervorgetreten un: kennt etr den polıtischen und kırchliıchen Rah-
INenNn sehr gul, in dem sıch diese kırchliche West-Ost-Miıgratıon bewegt. In iıhrem

Buch schöpft S1e aus gründlıcher Kenntnis der in den staatlıchen und TCHA-
lıchen Archıven vorhandenen Quellen, aber auch aus einer schrıftliıchen eIiTra-
SUuNg VONn Theologen, dıie selınerzeıt bereıt» AdUus dem Westen in den ırch-
lıchen Dienst 1m (Osten wechseln. Diese Befragung hat wertvolles ater1a
insbesondere ZUT Motivatıon der Übersiedler erDraC S1ıe hat gerade och recht-
zeıtig stattgefunden, enn cdıe Befragten sınd in emer ein1ge VON ihnen
leben inzwıschen nıcht mehr.

In einem einleıtenden Kapıtel beschreıibt dıie Autorın Ausmaß und Hıntergrün-
de des Pfarrermangels ıIn der DDR ın jener Zeıt, sıch ann dem ema der


